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Bm  Brief  Berlin  lö*6.1PVÖ  4p  849 

Aus fuehrli eher  freundschaftlicher 
Brief,  auch  ueber  ihre  Arbeit 
^ich  habe  zu  der  neuen  Auflage  der  Briefe 
»Fuer  und  wider  di«  Frauen*  eine  Vorrede 
geschrieben,  .** 

9.  Brief  n,p.  n,d,  (vor  1876)  3p 
Verabredung. 

10.  Brief  Berlin  2b.10.188V  4p 

Laengerer  Brief.  Ueber  ihr  Buch  «Familie 
Danner*  ”Der  Erfolg  der  Dichtung  ist  ein 
fuer  D«itsdilsnd  ganz  ungowoehnlicher. . 

Ueber  dar  Sozialistengesetz; .erwarte  4. Karte. 
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Abschrift 


Bendler  Strasse  21-  13/Okt.85 


Werther  Freundi  Dass  Heinrich 
Kruse's  Geburtstag  am  l^t.Ttez.ist, 
wissen  Sie  wahrscheinlich  so  gut  als 
ich  aus  gesellschaftlicher  Erfahrung}  dass  es 
er  sein  70t  Jahr  in  diesem  l^t  Eez  vol- 
lendet, erfahre  ich  heute  aus  einem 
Briefe  von  Frau  Maria  Handers, 

& denke,  es  ist  vielleicht  der  ..{ühleserlichizeit 
u auch  Ihnen  u dem  Freundeskreise 
lieb,  es  zu  wissen,  damit  der  Tag 
nicht  ganz  ohne  Sang  u Klang  u einem 
Zuruf  aus  der  Feme  hingeht.  Jeden- 
falls wollte  ich  es  Ihnen  gesagt  haben. 

Ich  arbeite  sehr  fleissig  den  ganzen 
MOi^en  - halten  Sie  mir  den  Baumen- 

damit  es  Etwas  wird und 

lassen  Sie  midh  bald  wieder  einmal 

die 
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Freude  haben.  Sie  bei  mir  zu  sehen, 

Achi  ich  merke  eben,  dass  dies 
nur  ein  hallos  Blatt  Papier  ist  - ver 
zeihen  Sie  die  Unachtsamkeit, 

Mit  bestem  Grusse 


Fanny  Lewald  Stahr 


Freitag  13.5.70 

Anboi  lieber  Ilorr  Ltlthko:  dio  bei- 
den Blätter,  die  ich  gut  finde  u.  die 
so  bleiben  können.  Die  Vorrede , 
die  kiJTz  sein  wird,  sende  ich  in  den 
nächsten  Tagen.  Ich  konnte  iraner  die 
rechte  Stirnnung  daru  nicht  finden,  aber 
ich  mache  sic  nun. 

«.I.  « . 4 

sjüiiu  xuabn  woni* 


Fanny  Lov/ald  Stahr 
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Mathäikirchstrasse  21 
d.  5.  Dez. 76 

Verehrter  Freimd.  Ich  habe 
leider  jetzt  volle  Freiheit 
u ^eit,  u darf  also  an  Un- 
ternehmungen denken,  die 
früher  für  mich  nicht  ausführbar 
gev/esen  sind. 

Ich  habe  den  Fürsten  Bis- 
mark niemals  sprechen 
hören.  Man  erwartet  nun 
in  den  nächsten  Tagen  eine 
grosse  Rede  von  ihm  im 
Reichstag  zu  vernehmen. 

Sie  werden  wissen,  an 
welchem  Tage  sie  vom 
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Stapel  läuft , und  könnten  u 
wollten  Sie  mir  für  densel- 
ben ein  Billet  zu  einem 
leicht  erreichbaren  Platze, 
nebst  Angabe  der  Stunde 
verschaffen,  so  thäten  Sie 
mir  einen  Gefallen,  den 
ich  Ihnen  geni  verdankte  - 
vorausgesetzt,  dass  es  Ihnen 
nicht  Mühe  oder  Unbequem- 
lichkeit verursacht. 

Können  Sie  es  nicht  schaffen, 
so  bin  ich  auch  zufrieden; 
aber  erinnern  möchte  ich 
Sie  daran,  dass  ich  auf 
Ihr  Versprochen,  mir  ab 
u zu  eine  freie  Stunde 
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zu  gönnen,  in  aller  Freundschaft 
vertraue. 

Wie  immer  Ihnen  in  Vereh- 
rung ergeben 

Fanny  Lewald  Stahr 
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Briefe  an  Frau  Marie  Mey er 
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Sonnabend,  d.l3.Jan*72 
Mathäikirchstrasse  21 

Wundern  Sie  sich  nicht  meine  lieben 
Freunde/  dass  Sie  von  uns  Nichts 
gesehen  u.  gehört  haben.  Wir  haben 
bei  uns  das  Spiel  gespielt:  Wenn 
sich  Dieser  niederlegt,  wird  sich 
Jener  heben/-  Ich  lag  Sonntag 
u.  Montag  - Stahr  fuhr  am  Montag 
in’s  Palais  zum  Grossherzog,  aus 
Höflichkeit  im  Cylinderhut,  was  ich 
vom  Bott  aus  nicht  sehen  konnte;  sonst 
hätte  ich’s  gehindert,  da  er  ihn  im 
Winter  niemals  trägt,  bekam  Husten,  Schnupfen, 
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u.  30  konnten  wir  Beide. nicht 
hinaus  u.  können  es  noch  nicht. 

Wir  sind  also  ganz  auf  Ihre  Güte 
angewiesen,  u.  müssen  Zusehen,  ob 
Ihr  Wunsch  uns  zu  sehen  mit  dem 
unsern  Sie  zu  sehen  gleichen 
Schritt  hält» 

Wäre  es  nicht  über  Nacht  kalt 
geworden,  so  hätte  ich  heute  wohl 
zu  Ihnen  kommen  können;  nun  muss 
ich  darauf  verzichten»  Ich  indess 
komme  in  den  nächsten  Tagen, wie 
ich  hoffe,  doch  wohl  zurecht» 

Wir  machten  Donnerstag  den  Versuch  zu  Paul 
Meyerheim  in 

unserer  Strasse  hinüberzufahren, 
haben »s  aber  büssen  müssen  u» 
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sehen  uns  nun  besser  vor» 

In  alter  guter  Gesinnung  u»  mit 
vielen  Sinpf ehlungen  von  Stahr 
Ihre 

ergebene 

Fanny  Lewald  Stahr 
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Briefe  an  Frau  Marie  Meyer 
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Herzlichen  Dank  Liebe/  aber  ich  war  gestern  von  5-8 
Uhr  zu  Tisch  u muss  das  morgen  wiederholen,  so 
bleibe  ich  heute,  wo  ich  hin  gehöre  u spare  mir  Ihre 
Güte  auf  ein  andermal  auf.  Das  Wetter  hält  mei.« 
nen  Mann  immer  noch  zu  Hause,  doch  geht  es  ihm  nicht 
Übel.  Haben  Sie  Zeit  für  uns,  so  kommen  Sie  bald 
einmal.  Zu  den  Bildhauer- Ateliers  ist  auch  heute 
das  Wetter  zu  ernst.  In  alter  Gesinnung  u Grüsse 
von  Stahr  ausrichtend 

Ihre 

Fanny  Lowald  Stahr 


2/3  72 
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Berlin  d. 25. Dez. 72 
Math.  Kirch  Str.21 

t 

Während  Ihre  schöne  Blumert- 
sendung  mich  noch  mit  ihrem 
Duft  erfreut,  liebe  Frau  Meyer, 
will  ich  Ihnen  danken  u.  Ihnen 
sagen,  dass  wir  eben  in  den 
letzten  Zeiten  oft  an  Sie  ge- 
dacht u uns  gefragt  haben, 
wie  u.  ob  die  Sturmfluthen 
auch  Ihrem  liebevoll  gepflegten 
Besitze  Schaden  gethan  haben  mögen? 

Aber,  wie  der  Mensch  sich 
auch  dagegen  wehrt,  sein  Wol- 
len u.  Vollbringen  lassen 
sich  nicht  immer  in  das  Gleiche 
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setzen,  u das  nimmt  aus  doppel- 
ten Gründen  mit  den  Jahren 
zu.  Erstens  wird  man,  obschon 
der  Geist  lebendig  bleibt,  doch 
so  zu  sagen,  langsamer;  u 
zweitens  nimmt  das  Leben 
eines  in  weitem  Verkehr 
stehenden  Menschen,  mit 
jedem  Jahre, wie  ein  Fluss, 
von  rechts  u links  immer  mehr 
Neues  in  sich  auf . Man  ge- 
winnt dadurch  - aber  es  wird 
schwerer  zu  bewältigen; 
u so  ist  denn  auch  die  Frage, 
die  wir  um  Ihren  Landsitz 
mehrmals  thun  wollten,  u 

-I  Z _ 0-1 -.i  — . t f ^ ^ ^ J -.1. 

M WAA  y 

sogar  erinnerte,  wirklich 
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unterblieben  - u das  Denken 
haben  Sie  nicht  gemerkt. 

Hoffentlich  hören  wir  bald 
Gutes  von  Ihnen  oder  was 
noch  besser  wäre.  Sie  konanen  undbelden 
uns  selbst  Gutes  von  sich  u den 
Ihren.  Wenn  es  so  bei  uns 
bleibt,  wie  es  sich  diesen  Win- 
ter anlässt,  können  wir  Ihnen 
ein  besseres  Gesicht  zeigen,  als  im 
verv/i schenen  Jahre. 

Es  ist  recht  gut  bei  uns  gegan- 
gen. Fünf  Wochen  Freiburg, 
fünf  Wochen  Engelberg,  drei 
Wochen  Ragaz  haben  uns  Beiden 
gilt  gethan,  u bis  jetzt  ist  der 
Winter  ims  ohne  Krankheit 
u sonstige  Störung  sanft  ver- 
gangen. Möge  es  so  bleiben.'^ 
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Da  ich  Niemand  von  Ihren 
Angeh6i*igen  u Freunden  sehe, 
weiss  ich  nicht,  ob  Sie  Ihr  u 
Herrn  Meters  Vorhaben, 
einen  Theil  des  Winters  hier 
zu  verleben,  noch  zur  Ausfüh- 
rung bringen  - jeden  Falls 
aber  glauben  Sie  mir,  dass  es 
uns  herzlich  freuen  würde. 

Sie  beide  hier  zu  haben,  denn 
wir  haoen  Sie  nicht  vergessen, 
u gedenken  der  treuen  Hilf- 
reichigkeit ,mit  der  Sie  mir 
am  Genfersee  in  Stahr» s Pflege 
beigestanden  haben,  mit 
herzlicher  Erinneining. 

?>np fehlen  Sie  uns  Beide 
Ihrem  Manne  u sein  Sie  schön 
gegrüsst  von  Inrer  Fanny  Lwwald  Stahr 
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Briefe  an  Frau  Marie  Meyer 
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Berlin  Ilf.  Mathäikirchstrasse  21 
den  lü.  Juni  1675 

Gottlob  / habe  ich  aus  gerufen,  liebe 
Freundin /als  ich  heute  Ihren  Brief  mit 
seiner  mich  sehr  interessierenden  Beilage 
erhalten  habe,  u ich  bekenne  Ihnen,  ich 
bin  vor  Freude  u Genugthung  so  ge- 
rührt gewesen, wie  es  mir  nicht  leicht 
geschieht,  wenn  mir  etwas  Verdienst- 
liches begegnet.  Es  ist  eine  grosse 
Erquickung  wenn  man  einen  Men- 
schen, der  sein  Heil  auf  allerlei 
Irrwegen  gesucht  hat,  endlich  auf 
den  rechten,  dicht  vor  ihm  liegenden, 
allen  seinen  Kräften  angemessenen 
Weg  einlaufen  sieht;  u ohne  von 
Ihnen  selbst  gehört  zu  haben,  erfuhr 
ich  im  Winter  zufällig,  dass  Sie 
die  von  der  tapfern  Frau  Wflster- 
feld  begonnenen  Arbeiten  in  die 
Hand  genommen  haben,  u habe  mich 
von  Herzen  darüber  gefreut.  Sie 

2 »Seite 

u Ihr  Mann  sind  keine  gewöhnlichen 
Menschen  u ich  u mein  Mann  haben 
Theil  an  Ihnen  genommen,  haben  Sie 
u den  gross  artigen  Sinn  Ihres  Man- 
nes von  Anfang  an  erkannt  u ge- 
schätzt , u ich  denke  Sie  sehen  jetzt, 
da  der  rechte  Weg  so  ermuthigend 
vor  Ihnen  liegt,  auch  mit  klarerem 
Blicke  rückwärts,  u sehen  wie,  was 
ich  gewollt  u wie  auch  ich  für  Sie, 
eoen  in  Erkenntniss  Ihrer  Natur 
u deren  Ausbildung,  das  Richtige 
gewollt  habe.  Nun  bleiben  Sie  stand- 
haft u nicht  Sie  allein  werden  das 
zu  ? haben.  Mit  seinem 

Manne  an  der  gleichen  Arbeit  thätig 
zu  sein,  ist  an  u für  sich  schon  ein  Glück. 
Aber  Überhetzen  Sie  sich  nicht  - "geh 
langsam,  denn  ich  habe  Eile"  sagt  das 
weise  italienische  Sprichwort.  Man 
lässt  in  zehnjähriger,  ruhiger  Arbeit 
in  der  Regel  mehr  u Besseres,  als  wenn  man 
mit  übermässiger  Anstrengung 
das  Gleiche  in  fünf  Jahren  hersteilen 
zu  müssen  glaubt-  u die  Nachwelt 
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will  doch  auch  noch  Hand  anlegen. 

Ich  selbst  habe  von  uns  nicht  viel  Gutes 
zu  berichten.  Wir  haben  einen  schlechten 
Winter  gehabt.  Stahr  war  in  Liebenstein,  wo 
wir  den  Sommer  zugebracht  hatten,  an 
Bronchial  Katarrh  u Podagra  fast  die  ganze 
Zeit  hindurch  krank  - dann  erholte  er  sich 
im  Herbste  - abeffim  Januar  Überfiel 
ihn  eine  Lungen- Ent zündung , er  war 
tödlich  krank,  kam  erst  im  April  hin- 
aus, u ist  noch  so  angegriffen  und  schwach, 
dass  es  mir  grosse  Sorge  macht.  Dazu 
hatte  ich  mich  in  der  Pflege  übernommen, 
bekam  Fieber  u Neuralgien  - Stahr 
lag  in  der  Hinterstube,  ich  im  Salon, 
zwischen  uns  promenirte  Ib  Tage  lang 
die  Engelbrecht  - dann  konnte  ich  wieder 
auf;  u im  Frühjahr,  als  wir  uns  eben 
erholen  wollten,  glitschte  ich  in  der  Pots- 
daramer  Strasse  aus,  konnte  mich  nicht  hal- 
ten u schlug  mir  den  Ellenbogen  bis  auf 
den  Knochen  durch,  so  dass  ich  14  Tage 
mit  Eisumschlägen  u geschient,  wie  ein 
Wegweiser  in  der  Stube  herumgegan- 
gen bin,  als  ich  wieder  auf  stehen  konnte. 

Es  war  wirklich  arg  - u noch  belastet 
mich  die  Sorge  um  den  geliebten  Mann, 
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der  am  22.0kt  nun  sein  70. Jahr  vollen- 
det, schwer  das  Herz.  Gearbeitet  habe 
ich  seit  dem  Herbste  dichterisch  gar  Nichts 
Ich  war  zu  gedrückt  u angegriffen; 
aber  ich  habe  zu  der  neuen  Auflage  der 
Briefe  "Für  und  wider  die  Frauen"  eine 
Vorrede  geschrieben,  die  Sie  interessiren 
wird,  u ebenso  für  den  Stef fens’schen 
Volkskalender  auf  1876,  vier  Briefe 
zur  Volks erziehung,  auf  die  ich  Sie  u 
Herrn  Meyer  aufmerksam  machen 
möchte.  Mich  praktisch  an  diesen  Dingen 
zu  betheiligen  ist  mir,  wie  Sie  meine 
Verhältnisse  kennen,  nicht  möglich,  u so 
leiste  ich  mit  der  Feder  eben  mein  Theil 
u ? immer  wieder  zu  der  alten  Arbeit 
an.  Es  ist  doch  viel  vorwärts  gegangen 
seit  lü69,  wo  ich  jene  ersten  Briefe  schrid: 

Wir  gehen  am  22. Juni  auf  acht  Tage 
nach  Jena  u Weimar,  dann  am  3o.  nach 
Müllers  Hotel  in  Liebenstein,  wo 
wir  wohl  bis  Ende  August  bleiben  wer- 
den- Was  nachher  mit  uns  wird,  weiss 


- 2 - 


8 (849) 

» ich  nicht.  Man  rith  mir  vielfach  um  mei- 

nes Mannes  willen  zu  Montreux,  Nizza 
u.s.w.  Aber  ich  habe  zu  solchen  Unter- 
nehmungen doch  auch  nicht  mehr  die  alte 
, Kraft  u das  alte  Zutrauen  zu  mir 

selbst,  u so  denke  ich,  dass  wir  nach  Hause 

seitwaerts 

kommen  u zusehen  werden,  wie  wir  uns  durchwintern  können.  Mein  Mann  u 
ich  grüssen  Sie  herzlich  - ich  habe  Sie  nie  vergessen,  denn  wen  ich  einmal  geliebt 
habe,  dem  bleibe  ich  mit  dem  Herzen  immer  nahe.  Empfehlen  Sie  uns  Herrn 
Me^er  angelegentlich.  Lassen  Sie  mich  die  Nachricht  erhalten,  dass  Ihre 
Unternehmungen,  die  ich  vortrefflich  organisirt  finde.  Ihnen  glücken 
u dass  Sie  mit  sich  einig,  mit  Ihrem  Manne  ein  schönes  förderliches  Da- 
sein führen.  In  aufrichtiger  Theilnahme 

Fanny  Lewald  Stahr 
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Freitag  « 

Denken  Sie  nur  nicht,  liebste  Frau 
Meyer!  ich  hätte  Ihrer  oder  unserer 
Absichten  auf  die  Ateliers  vergessen. 

Ich  habe  wirklich  täglich  an  Sie  u die 
Tour  gedacht,  aoer  ich  habe  so  näthig 
zu  arbeiten  gehabt,  weil  ich  die 
letzten  sieben  Wochen  total  ver- 
loren, dass  ich  in  den  Morgenstun- 
den, die  meine  eigentliche  Arbeits- 
zeit sind,  nicht  ausgehen  konnte. 

In  der  nächsten  Woche  hoffe  ich, 
freier  zu  sein.  Würden  Sie  Mon- 
tag um  lp7  Uhr  disponibel  sein? 
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Wir  machen  dann  die  drei  Gänge, 
die  Alle  in  meinem  Revier  sind,  • 
von  uns  aus.  - Nur  wenn  Stahr  etwa 
Montag  seine  erste  Ausfahrt  machte, 
müssten  wir  es  auf geben.  Noch  war 
er  nicht  heraus,  u hat  noch  jeden 
unserer  Besuche  mir  allein  über- 
lassen müssen.  Es  dauert  dies- 
mal sehr  lange  — aber  ich  bin  schon 
glücklich,  wenn» s nur  wieder  wird. 

Haben  Sie  gegen  Abend  Müsse, 
so  lassen  Sie  mir  davon  Etwas 
zukomraen.  Als  Hannchen,  die  ich 
gern  väedersähe,  gestern  vorsprach 
waren  Freunde  vom  Lande  bei 
uns,  die  z^im  Theater  einmal  in 
die  Stadt  gekommen  waren.-  Ich 
lebe  wie  auf  dem  Dorf , höre 
u sehe  seit  Jahren  Nichts,  weil 

3. Seite 

mein  Ma'nn  sich  in  Theater  u Conzerten 
so  leicht  erkältet, u freue  mich  also, 
wenn  man  mir  davon  erzählt. 

Kommen  Sie  bald.  Sie  sind  mir  lieb 
u wissen  es,  dass  ich  mich  Ihres 
Wohlergehens  freue  u froh  bin 
Sie  wiederge fanden  zu  haben. 

Es  ist  mir  dann  als  läse  ich  den 
höch stbef riedigenden  Schluss  eines 
mir  von  Anfang  lieben  u anzie- 
henden Werkes. 

Herzlich  die  Ihre 

Fanny  Lowald  Stahr 
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Berlin  W«  Bendlerstrasse  21 
den  25.  Oktober  87 

So  lange,  werthe  Frau/  habe  ich  Ihre 
Handschrift  nicht  gesehen,  dass  ich  sie 
nicht  erkannte,  u mich  dann,  als 
ich  Ihren  Namen  gelesen,  freute  von 
Ihnen  Nachricht  zu  erhalten,  wenn 
gleich  Sie  mir  äber  Ihre  Gesundheit 
nicht  unbedingt  Gutes  zu  sagen 
haben.  Sie  sehen  unverändert  aus, 
als  ich  Sie  an  mir  vorüberf ahren 
sah  - u gegen  Nervenleiden 
kann  das  zwingende  Muss  u der 
mitleidlose  Wille  viel.-  Dagegen 
würde  ich  gern  von  Ihnen  erfahren, 
wie  es  Herrn  Meyer  geht.  Man 
hatte  mir  irgendwo  einmal  er- 
zählt, dass  er  von  schwerer  Lähmung 
Gefallen  sei,  dass  Sie  grosse  Sorge 
um  ihn  hätten  - u für  einen  Mann 
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wi e er ,'  u eine  lebhafte  Natur  wie 
Sie,  würde  das  doppelt  hart  soin.  Es  würde 
mich  sehr  freuen,  zu  hören,  dass  diese 
Nachricht  übertrieben  gewesen  ist. 

Sagen  Sie  Herrn  Meyer,  ich  trüge 
noch  heute  die  kleine  Stanhope  Lupe 
an  der  Uhr,  die  er  mir  in  Qlion 
geschenkt  hat,  u grüssen  Sie  ihn  von 
mir. 

Dass  Ihnen  meine  Familie  Danner 
gute  Stunden  bereitet  hat  u dass  Sie 
mir  das  sagen  freut  mich.  Es  liegt 
ja  im  wahren  Sinne  des  Wortes 
etwas  Göttliches  darin,  dass  der  Dichter 
aus  dem  Nichts  eine  Welt  u Gestal- 
ten, Menschen  erschafft,  an  welche  die 
lebenden  Menscnen  glauben,  wie 
an  sich  selbst;  u diese  Familie  Dan- 
ner ist  mein  eigen  grade  so  wie 
die  Kinder  den  Eltern  eigen  sind. 

Der  Erfolg  der  Dichtung  ist  ein  für 
Deutschland  ganz  ungewöhnlicher. 

Der  Roman  wurde  in  der  letzten 
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Woche  des  Mai  ausgegeben,  u ist  ganz 
u gar  vergriffen,  so  dass  man  jetzt 
alle  drei  Bände  gleichzeitig  druckt, 
um  ihn  vor  Weihnachten  noch  neu  in  den 
Handel  zu  bringen.  Es  ist  eine  gros  se 
Freude  in  meinem  Alter,  vcn  der  ich 
nur  wünschte,  dass  mein  th eurer  Mann 
sie  mit  erlebt,  dass  ich  ihm  die  Arbeit 
hätte  in  die  Hände  legen  können.-  Dass 
Sie  meinem  Schaffen  theilnehmend 
folgen  würden,  hatte  ich  erwartet,  u 
durch  meine  ehrliaie  Theilnahme  an 
Ihnen  verdient. 

Sie  sagen.  Sie  würden  duldsamer 
seit  Sie  nicht  mehr  - Das  zu 

besprechen,  liebe  Frau  Mayer,  müsste 
ich  Sie  eben  sprechen  - u ich  hoffe,  es 
kommt  dazu  im  Laufe  der  nächsten  Zeit. 
Darüber  zu  schreiben  ist  mir 
unmöglich,  weil  eben  meine  Zeit  so 
sehr  beansprucht  wird,  u ich  doch  nicht 
mehr,  wie  vor  jenen  20  Jahren,  in  einem 
Thun  bleiben  kann  von  früh  bis  späV.- 

4. Seit  e 

Eine  Hirer  Andeutungen  aber  weise  ich 

- wenn  Sie  für  dieselbe  Zustimmung  von 
mir  erwarteten  - fest  zurück.  Ich  halte 
das  Socialisten-Gesetz  für  unerlässlich 
nothwendig,  erv/arte  Nichts  als  Barber ey 
von  den  Socialisten,  u erkenne  es  als 
etwas  sehr  Grosses  an,  dass  unsere  Regie- 
rung ihrem  sinnlosen  Treiben  mit  den 
Maassregeln  für  das  Wohl  der  Nicht- 
begüterten, Arbeitenden,  so  weit  immer 
möglich  entgegen  arbeitet.  Ich  habe  nicht 
diese  langen  Jahre  gebraucht,  mich  von 
den  Utopien  abzuwenden,  an  die  ich 
warmherzig  u einsichtslos  geglaubt. 

Aber  von  dem  Allen  hoffentlich  bald 
mündlich.  Einen  Gruss  habe  ich  Ihnen  von 
Prof.  Dohen  (?)  auszurichten,  der  einige 
Zeit  hier  war,  vielleicht  auch  heute  noch 
hier  ist  u mir  wieder  so  lieb  gewesen  ist 
wie  immer.  Auch  Er  hat  grosse  Wand- 
lungen erlitten,  u nicht  dadurch  verloren 

- so  wenig  L..?  Draner,  der  Ihr 

Hohlwellen  erworben  hat.-  Kommen 

Sie  bald  u Sie  sollen  willkommen  sein 
JO  ouox-  JO  moxir.  «ounacnsb  lassen  axe  micn 
hören,  wie  es  Ihrem  Manne  geht.  7/io  inomer 
treulich 


Fanny  Lowald  Stahr 
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Bendler Strasse  21  - 23/11/87 

Sie  mässen  es  mir  angeföhlt  haben, 
liebste  Frau  Meyer:  wie  ich  mich 
Ihres  Besuches  gefreut,  u glauben  mir, 
dass  ich  sehr  wünsche,  von  Ihrem  hiesigen 
Aufenthalt  möglichst  viel  zu  haben« 

Diesmal  aber  kann  ich  Ihren  freund- 
lichen u so  vorsorglich  ausgedachten 
Vorschlag  nicht  annehmen.-  Ich  habe 
Sonnabend  u letzten  Montag,  Mittags 
auswärts  gegessen,  haoe  das  gleiche 
für  morgen  bei  Fr.  v«  Rath  zugesagt, 
soll  Sonnabend  bei  Professor  Oierkes 
den  Thee  trinken« — dazu  habe  ich 
tüchtige  Gliederschmerzen  u gestern 
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ganz  gegon  meine  Gewohnheit,  den 
halben  Tag  im  Bett  zugebracht.  Da 
wäre  es  Vermessenheit  auch  noch 
an  Sonntags-Vergnügungen  zu 
denken,  u ich  muss  sie  ablehnen,  wie 
heute  einen  Abend  bei  Geh. Rath  Gold- 
schmidt u morgen  einen  Mittag  bei 
Geh. Rath  Hannes.-  Wenn  ich  2 , 3 mal 
in  acht  Tagen  ausgehe,  thue  ich  Alles,  was 
zulässig  für  mich  ist.  Mans  muss  sich  sir  ecken 
nach  seinen  Decken.  Ich  hoffe  aber,  dass 
die  nächste  7/oche  mir  die  Freude 
bringen  soll.  Sie  bei  mir  zu  sehen  - 
da  ich  wahrscheinlich  mich  von  morgen  u 
Sonnabend  auch  frei  machen  werde. 

Kommen  Sie  heran,  wenn  Sie  in  die 
Stadt  fahren  - wir  sind  ja  alle  gute 
Freunde  seit  mehr  als  20  Jahren. 

Fanny  Lewald  Stahr 
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d. 8 /Dez. «7 

Vielen  Dank,  werthe  Frau.'* 
für  Ihren  freundlichen  Willen. 

Ich  esse  heute  um  6 Uhr  auswärts- 
u bin  auch  für  den  Sonnabend 
Abends  nicht  frei,  den  ich  meiner 
Schwester  zugesagt. 

Vielleicht  kommen  Sie  Sonntag 
um  12,  1 Uhr.  Morgen  Vormittag 
will  ich  endlich  in  den  Künstle- 
rinnen-Verein  u Sonnabend  Vor- 
mittag muss  ich  einmal  wieder 
für  meinen  kranken  Freund 
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Thomsen  die  Stunde  von  12^  - 
1;^  Uhr  zum  Spazierenfahren  ’*auf 
Asphalt  im  Schritt"  frei  halten, 
da  das  die  einzige  Weise  ist, 
wie  er  "mich  besuchen  kann^" 

Können  Sie,  so  kommen  Sie 
Sonntag  Vonnittag  - oder  ich 
will  auch  Sonntag  Mittag  mit 
Ihnen  essen,  wenn  Ihnen  das 
passt  / - Ach/  nein  i Das  geht 
auch  nicht,  falls  Sie  mich  nicht 
nach  Hause  schicken  können  - da 
meine  Kammer jtangf er  ausgeht. 

Schreiben  Sie  mir  Bescheid/ 

Die  Ihre 

F.  Lewald  Stahr 
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Briefe  an  Frau  Marie  Meyer 
la  (849)  Postkarte 

Freitag  d. 9/Dez «87  - Bondlerstrasse  21 
Mittag  - 

Theuersto  Frauivon  Allem,  was 
ich  fi3r  heute  geplant,  habe  ich  Nichts 
aus  führen  ki/nnen,  weil  ich  mit  starker 
Erkältung  nicht  herauskonnte.  Ich  kann 
nicht  annehmen,  dass  sie  so  rasch  vor- 
übergeht, dass  ich  Sonntag  für  Sie  irgend 
Etwas  nütze  wäre,  u will  lieber  schon 
heute  die  mir  angenehme  Aussicht  auf- 
geben, Ihr  Gast  zu  sein  - als  Ihnen 
in  der  letzten  Stunde  abschreiben. 

Zu  Hause  werde  ich  danach  morgen 
Abend  sein  - ob  wohl  genug  Sie  zu 
sehen  - wie  kann  ich  das  wissen?- 

Ich  thäte  es  gern.-  Lassen  Sie  uns 
hoffen,  dass  aufgeschoben  nicht  aufge- 
hoben ist.  Treulich  die  Ihre 
Fanny  Lewald  Stahr 
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Bendlerstrasse  21 
den  3.  Februar  88 

A'erthe  Freundin/  Sie  liessen  mir  neulich  sagen. 

Sie  lägen  zu  Bett  - u Frau  von  Gablenz,  die  am 
Montag  bei  mir  war,  berichtete,  dass  Sie  jenes  Ge- 
werbe noch  fort setzten.  Hoffentlich  sind  Sie  darüber 
hinaus/  Denn  dazu  sind  Sie  ja  nicht  nach  Berlin 
gekommen;  u thun  zu  müssen,  was  wir  eigentlich 
nicht  wollen,  ist  so  widerwärtig. 

Lassen  Sie  mich  wissen,  wie  es  Ihnen  geht;  u 
sind  Sie  wieder  ausgehend,  so  kommen  Sie  zu  mir,  da 
Sie  alle  Aussicht  haben  mich  zu  treffen,  denn  ich  bin 
zum  Einbleiben  v eriJirtheilt , bis7feei  trockner 
Luft  einige  Grad  Wärme  & Sonnenschein  haben.  Darauf 
habe  ich  Zeit  zu  warten.'-  Nur  zwischen  3-6  Uhr  kommen 
Sie  nicht/—  Sonst  je  eher,  je  besser  - vielleicht  trinken 
Sie  mit  mir  Theo. 

In  alter  Gesinnung  für  Sie 

Fanny  Lewald  St  ahr 
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Bendlerstrasse  21  - 24/Febr.88. 

Nur  damit  Sie  sehen,  liebe  Frau/ 
dass  ich  Ihrer  denke,  die  Frage: 
wie  geht  es  Ihnen  u was  treiben 
Siel-  Ich  sitze  noch  raüssig  in 
den  vier  Pfühlen  fest  - u sage  mir, 

A m m ^ 4 /k  Vi  Kammav«  VI  o 1 fl 

unser  armes  Kaiserpaar  u Tausende 
von  Anderen.  Was  aber  gar  nicht 
ausschlie sst , dass  ich  Ihnen  u mir 
wünschte,  es  wäre  uns  wirklich 
gut/  Lassen  Sie  von  sich  hären/ 
Treulich  Fanny  Lewald  Stahr 
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An 

Frau  Marie  Meyer 

Die  Freundschaft,  die  den  Fi^hling  sendet 
Ins  üdo  Leidens-Krankenzimmer, 

Indem  sie  Frühlingsblumen  spendet  - 
Hat  heute  Winter’s  Grau  gewendet 

Tn  Vn.'t+.oT'n  ■R’Tn'lh  1 i ri  ff  a onnri«n  a rshi  mni  / 

Herzlich  dankend 
Ihr 

kranker  Freund 
Ado  1 f St  ahr 


Man  kann  den  Frühling  im  Jahre  nicht  festhaiton, 
aber  man  kann  jung  bleiben  in  der  Seele  bis  an»s  Ende, 
wenn  man  die  Liebe  lebendig  erhält  in  seinem  Herzen 
für  die  Menschen,  welche  der  Liebe  würdig  sind;  und 
wenn  man  das  Auge  u die  Seele  offen  behält  für  das 
Schöne,  Grosso  u Wahre# 

Berlin,  Januar  1880  Fanny  Lowald  Stahr 
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